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wird , einen milden Geſchmack , aber unangenehmen Geruch hat , ſich
in 30 Theilen kaltem und gleichen Theilen heißem Alkohol auflöſt .
Man bedient ſich deſſelben in der Feuerwerkerei , in Ermangelung
des Terpentin - oder Baumöls , zur Anfeuchtung verſchiedener Sätze .

52 ) Gemeines Harz ( Fichtenharz , Resima eom⸗

munis , Resina pini ) . — Ein Produkt mehrerer Pinus —

arten , aus welchen es mit ätheriſchem Oel in Verbindung als Ter —

pentin ausfließt . Es iſt gelblich , an einzelnen Stellen weiß , durch —

ſcheinend , im trocknen Zuſtande ſehr brüchig , ſchmeckt bitter und

ſchmilzt leicht . Man gebraucht es zu den Kunſt - und Luſtfeuern ,
weil es wegen ſeiner öligen Subſtanz im Vereine mit andern brenn⸗

baren Körpern ein ſehr brünſtiges Feuer verurſacht .

53 ) Honigſtein ( Bitumen mmclilithieum ) . —

Eine Gattung von Erdharzen , deren Farbe meiſtentheils ins Honig⸗
gelbe fällt . Er ſcheint durch , hat einen glasartigen Glanz , iſt dabei

ſpröde , auf dem Bruche muſchelig , und wird immer in Kryſtallen
von doppelt vierſeitigen Pyramiden gefunden . Nach Kla proth
beſteht der Honigſtein aus einer eigenthümlichen Säure und aus

Alaunerde . Neuere chemiſche Zerlegungen haben dargethan , daß
dieſes Foſſil , welches im bituminöſen Holze und dergleichen Holz —
erde , unter andern im Mannsfeldiſchen , gefunden wird , mit Bei —

ſeiteſetzung ſeiner äußern Kennzeichen , zunächſt an den Diament grenzt .
Man gebraucht den Honigſtein in der Feuerwerkerei ebenſo ,

wie den weiter oben beſchriebenen Bernſtein .

54 ) Arſenikſaures Kali ( Kalium arsenieieum ) .
— Ein aus 26,16 Kali , 63,87 Arſenikſäure und 9,97 Waſſer be⸗

ſtehendes , in vierſeitigen Säulen kryſtalliſirendes , ſich leicht in

Waſſer auflöſendes und in der Hitze ſchmelzendes Salz , welches nur

zur Bereitung des weiter unten beſchrieben werdenden arſenikſauren
Kupfers in Gebrauch iſt . Man erhält es auf direktem Wege oder

durch Verpuffen gleicher Theile arſeniger Säure und Salpeter ; der

Rückſtand wird in Waſſer aufgelöſt und verdunſtet .
55 ) Chlorinfaures Kali ( Chlorſaures Kali , Ka -

Ilium chloricum ) . — Ein luftbeſtändiges , von Berthol⸗
let im Jahre 1786 entdecktes Salz , welches einen unangenehmen ,
herben , kühlenden Geſchmack hat , in geſchobenen vier - und ſechs⸗
ſeitigen Tafeln und Säulen , in regelmäßigen Rhomben kryſtalliſirt ,
in 16 Theilen kaltem , in 22 Theilen heißem Waſſer , aber ſchwer in

Alkohol auflöslich iſt , in mäßiger Hitze ſchmilzt , in der Rothglüh⸗8



hitze das reinſte Sauerſtoffgas entbindet , in einem Mörſer geſtoßen ,

Funken ſprüht , und mit brennbaren Körpern zuſammengerieben oder

erhitzt , mit heftigem Kualle und mit Lichtentwickelung verpufft .

Man erhält daſſelbe , wenn man Chloringas ( Chlorgas ) im Ueber⸗

ſchuß durch eine Kaliauflöſung ſtreichen läßt , wo es ſich in faſe⸗

riger Geſtalt auf dem Boden des Gefäßes abſetzt .

Das chlorinſaure ( chlorſaure ) Kali dient in der Pyrotechnik

mit zur Darſtellung der ſchönſten rothen und blauen Lichter , muß

aber zu dieſem Behufe von guter Beſchaffenheit und möglichſt rein

ſein . Iſt es feucht , oder riecht es nach Chlor , ſo gehen ihm jene

Bedingungen ab , und man muß ihm dann , um es zu reinigen , in

einer porzellanenen Schale ſo viel Waſſer zugießen , daß es darin

zergehen kann , worauf man es über einem gelinden Feuer ſo lange

maceriren läßt , bis ſich auf der Auflöſung ein Häutchen zeigt . Vom

Feuer genommen , bilden ſich nun ziemlich ſchnell Kryſtalle . Nach⸗

dem man den Inhalt der Schale einige Stunden hat ſtehen und er⸗

kalten laſſen , gießt man das Kryſtalliſationswaſſer in ein anderes

Gefäß ab , gießt auf die Kryſtalle etwas kaltes
Waſſer ,

das man

aber nur einen Augenblick , damit die Kryſtalle nicht zerfließen , da —

rauf läßt , um ſie zu waſchen und das noch übrige Kryſtalliſations⸗

waſſer zu entfernen . Waſch - und Kryſtalliſationswaſſer ſtellt man

dann zurück , um ſpäter durch Verdunſten die noch darin enthaltenen

Kryſtalle auszuziehen ; das in der Schale befindliche kryſtalliſirte

Salz dagegen läßt man zwiſchen zwei Vogen dünnen Papiers in

einer Trocknenſtube oder an der Luft trocknen ; nöthigenfalls muß

die ganze Operation nochmals wiederholt werden .

Bei ſeiner Anwendung mit anderen Subſtanzen muß übrigens

das nur als ganz feines Pulver gebrauchte chlorſaure Kali , ſeiner

leichten Entzündlichkeit wegen , ſtets für ſich allein in einem

Mörſer geſtoßen werden .

56 ) Manganſaures Kali ( mineraliſches Chamãä⸗

leon , Kalium Subhmanganicum , Chamacleon

Imimerale ) . — Eine dunkel - ſchwarzgrüne , bröckliche , von

Scheele beim Kaleiniren des Salpeters mit Mangan - Ueberoxyd

entdeckte Maſſe . Er bemerkte , daß die wäſſerige Auflöſung des

Produkts erſt grün war , dann veilchenblau wurde , dann roth und

endlich ungefärbt ; dabei ſetzte ſich Manganoxyd in braunrothen

Flocken ab . Die grüne Auflöſung wird durch die Säuren roſen⸗
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